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Veslscher Stiuieriilt.
WTB . Großes Hauptquartier, 14. Jum . (Amtlich.)

Westlicher KriegSsch«»»platz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Südwestlich von

Ypern führten die Franzosen heftige Angriffe gegen unsere
Linien zwischen Voormezeele und Vierstraat . Sie
wurden blutig abgewiesen. Mehrere Offiziere und mehr.

als
150 Mann blieben hierbei gefangen in unserer Hand . Erfolg¬
leiche Erkundllngsgefechte am K e m m e l.

An den übrigen Fronten lebte die Gefechtstätigkeit nur
vorübergehend auf .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Auf dem Kampffelde
südwestlich von Noyon blieb die Artillerietätiqkeit gesteigert.
Boi C o u r c e I l e s und M e r y , sowie im M a tz - G r u n de ,
dicht westlich der O i s e wiederholte der Feind seine vergeblichen
Ksegenangriffe. Unter schweren Verlusten wurde er
zurück geworfen .

Beiderseits der Straße Soissons - Villers - Cot -
reretes drangen wir in den Wald von Villers - Cot -
teretsein .

Die Armee des Generalobersten von B o e h n hat seit dem
27. Mai mehr als 830 Geschütze erbeutet. Damit
steigt die Zahl der von der Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
seit dem 27 . Mai eingebrachten Geschütze auf 105 0.

Gestern wurden 28 feindliche Flugzeuge abge¬
schossen . Hauptmann B e r t h o l d errang seinen 34., Leut-
>nant Udet seinen 29., Oberleutnant Loerzer seinen 25.
Luftsieg .

Im Monat Mai beträgt der Verlust der feindlichen Luftt
streitkräfte an den deutschen Fronten 23 Fesselballone
und 413 Flugzeuge , von denen 2 2 3 hinter unseren Li¬
nien , die übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen erkenn¬
bar abgestürzt sind . Wir haben im ganzen 180 Flugzeuge und
28 Fesselballons verloren.

Der 1. Gcneralquartiermeistcr: Ludendorff .

Deutscher Abendbericht .
Berlin, 14. Juni , abends. (WTB . Amtlich .)
Von den Kampffronten nichts Neues.

Die Teilossensive der Armee Hutier.
Berlin, 14. Juni . (WTB . Nicht amtl ' ch.) Nach zwei Sei¬

ten hin ist der Teiloffensive der Armee Hutier
ein großer Erfolg beschieden gewesen . Neben dem großen Ge-
iändegewinn und der Erreichung der Hochfläche südwestlich
von Noyon der Ueberschreitung der Oise südlich Noyon
und neben der gewaltigen Beute an Geschützen , Ma¬
schinengewehren, Munition und anderem Kriegsmaterial ist
General Foch gezwungen worden , seine letz -
t« n Reserven einzusetzen .

Außer den 8 bei Beginn des Kampfes in Front befindlichen
. Stellungsdivisionen hat Foch innerhalb dreier Tagen außer
vielen anderen mehrere Elitedivisionen in den Kampf Wersen
müssen, zu deren Unterstützung zahllose Tanks die rücksichts¬
losen Gegenangriffe begleiteten. 70—80 zerschossene
Ta n k s liegen hinter und vor unserer Front.

Außer den 15000 unverwundeten Gefange¬
ne n hat der Gegner ungeheure blutige Verluste er¬
litten. Haufenweise liegen die Leichen an den Hauptkampf -
stüllen, wie z. B . an der Renaud , am Monte Choiiy, in den
Stellungen nordöstlich von Mareuil. In endlosen Zügen wan¬
dern auf unseren rückwärtigen Wegen die leichtverwundeten
Feinde zu den deutschen Verbandsplätzen.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht .
WTB. Wien , 14. Juni. (Nicht amtlich .) Amtlich wird

oerlautbart: An der italienischen Gebirgsfront mäßige Artil¬
leriekämpfe . An der unteren Piave mißlangen zwei feind¬
liche Erkundungsversuche .

In Albanien , nördlich des Demoli wurde ein An¬
griff der Franzosen nach 12stündigem Kampf , an dem auch bul¬
garische Truppen teilnahmen, abgewiesen .

Bei der Abwehr eines auf Cattaro gerichteten Lust¬
angriffes wurde ein englischer Flieger durch unsere Marine¬
flugzeuge abgeschossen. Der tli ? kt » « mtilltll

Neue Versenkungen .
Berlin , 13. Juni. (WTB. Amtlich.) Eines unserer

U-Boote , Kommandant Kapitänlentnant Ernst Hashagen ,
hat im Sperrgebiä um die Azoren und in der Biscaya rund

25000 BM.T.
vernichtet . Unter anderem wurden folgende englische Schiffe
versenkt: Ein unbekannter Dampfer von 3500 B .R.T. mit Koh¬
len, der Dampfer „Lancarvan " (4749 B.R .T.) mit 3089 Ton¬
nen Gerste , 912 Stück Stahlbarren, der Dampfer „Merioneth-
shire" (4308 B .R.T.) mit Stückgut, der Dampfer „Cairnroß "
(4016 B .R.T.) mit 5000 Tonnen Kohlen , der unbesetzte Trup-
pentransportdampser „Ausonia" (8153 B.R.T .) und der Srg .
lr „Ruch Richumn " (417 BR .T-> mit 500 Tonnen Salz und

Kartoffeln. Sämtliche Dampfer waren mit Geschützen und
zum Teil mit Minenwerfern bewaffnet.

9

WTB . Berlin , 14. Juni . (Amtlich.) Durch die Tätig¬
keit unserer U -Boote wurden wiederum

20000 B.R.T.
versenkt. Den Hauptteil an diesen Erfolgen von 17 000
B.R.T. hat Kapitänleutnant Georg , drffen Erfolge haupt¬
sächlich im Acrmelkanal erzielt wurden.

Unter anderem wurden zwei tiefbeladene Frachtdampfer von
ca. 6000 und 4000 BÄ .T. Größe, sowie ein Tankdampfer vom
Aussehen des „Lucellun" (ca . 5000 B .R.T .) , der in Bereitung
von zwei großen U -Bootjägcrn fuhr, vernichtet. Ferner wurden
von den im englischen Kriegsdienst eingestellten Fischcrfahrzeug
„St . Johns" das Geschütz und die Kriegsflagge erbeutet. Der
Kommandant, ein Maschinist nnd ein Mann wurden gefangen
genommen.

Der Chef der Admiralstab» der Marine.

Stockholm , 14 . Juni . (WTB. Nicht amtlich.) Ter schwe¬
dische Dampfer „Dom"

, (1565 B .R .T.) wurde auf dem Wege
von Hüll nach M e t i h l in Schottland , wo er Kohlen für
Schweden einnehmen sollte , vor her Tyne-Mündung von
einem deutschen U-Boot torpediert . Neun Mann kamen um .

Die Verteidigung von Paris.
Berlin , 14 . Juni . (Privatmeldung.) Wie der „L . -A .

" von
der Schweizer Grenze berichtet, meldet die „Daily Mail" aus
Paris, daß die Verteidigungslinien von Paris
weiter verstärkt und organisiert worden sind . Ameri¬
kanische und italienische Streitkräfte seien zumSchutzeund
zur Verteidigung von Paris eingetroffen .

Berlin, 14 . Juni . (Privatmeldung .) „Aftonposten" bringt ,
laut einer Meldung der „B . Z .

" aus Kristiania , ein Pariser
Telegramm , wonach der Magistrat der französischen Haupt¬
stadt zu'ammentreten will , um den Verteidigung ? -
p l a n zu beraten . Ein Teil der Bevölkerung soll die
Stadt verlassen , die Kunstfchätze sollen entfernt werden. Fer¬
ner wird die Frage der Lebensmittelversorgung
nnd Ausnutzung unterirdi scher Räume im Falle
des Bombardements beraten .

Japans Rüstungen.
Haag, 14 . Juni . Die „Times " meldet aus Tokio vom

7 . Juni : Ter Rat der Feldmarschällr hat heute eine Versamm¬
lung abgehalten . Anwesend waren F u s i m i , Y a m a g a t a,
Oku , Terautschi , Kawamuru , sowie der Kriegs¬
minister und Generalstabschef. Es verlautet , daß am l0 . eine
Konferenz von Feldmarschällen und Admi¬
rälen abgehalten werden soll. Das Blatt „A' aki " meldet, daß
die heutige Versammlung über die Errichtung von Ar¬
meekorps , wie sie in der deutschen Armee bestehen ,
und über die Abschaffung des Brigadesystems be¬
raten hat . Ter Bestand der Armee soll demnächst auf 2 5 A r -
nreekorps erhöht werden , die aus je 2 Divisionen von
je 3 Regimentern bestehen sollen. Auch für die Marine sind
Veränderungen in Erwägung gezogen worden.

Wie Kriege gemacht werden.
Berlin, 13. Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Die „Nordd.

Allg . Ztg .
" schreibt : Unser Vertreter hatte in diesen Tagen Ge¬

legenheit, den Hetman der Kalmüken, Militärataman der
Astrachaner-Kosaken, Oberst Fürst Tundutow, der sich auf der
Durchreise einige Tage in Berlin aufhielt , zu sprechen . Fürst
Tundutow stand vor dem Kriege bei den russischen Garde -
Husaren . In den Tagen vor Kriegsausbruch war Fürst Tun¬
dutow als Verbindungsoffizier zum Chef des Generalslabes
des Generals Januschkewitsch kommandiert und hat- in dieser
Eigenschaft die schwerwiegenden weltgeschichtlichen Ereignisse
jener Tage aus nächster Nähe mit angesehen. Er erzählte
hierüber folgendes : In jener Nacht, als der Zar den General
Januschkewitsch antelephonierte und von ihm die R ü ck -
gängigmachung der Mobilmachung verlangte,
hielt ich mich im Nebenzimmer des Arbeitszimmers des Ge¬
nerals auf und konnte alle Vorgänge genau verfolgen. Es
war dies an dem Tage, an dem nachmittags das bekannte Ge¬
spräch des Generalstabschefs mit dem deutschen Militärbevoll -
mäckstigten Major Eggeling stattgefunden hat , also der 16 . Juli
(alten Stils, 29. IM neuen Stils ) . Nach dem Gespräch
des Z a r en mit Januschkewitsch , der den Auftrag er¬
halten hatte, die Mobilmachung rückgängig zu machen , sprach
dieser meines Erinnerns telephoni' ch zunächst mit dem ihm
nahe befreundeten S a s s a n o w. Gleich darauf rief er noch¬
mals den Zaren an und teilte ihm mit, die Rücknahme des
Mobilmachungsbefehls sei nicht mehr möglich und bereits her¬
ausgegeben , die Truppen hätten ihn erhalten , alles sei im
Gange , die Mobilmachung sei nicht mchr aufzuhalten . Ich
hörte deutlich die Helle klare Stimme des Generals . Das ,
was er dem Zaren sagte , war gelogen . Vor ihm auf dem
Tisch lag noch der unterschriebene Mobilmachungsbefehl, den er
nun erst, gleich nach dem Gespräch mit dem Zaren, Herauscab.
Auf die Frage, ob es sich nur um den Teil- oder Ge'amtmobil-
machungsbefchl gehandelt habe, sagte der Fürst Tundutow :

Nein, es handelte sich um den Mobilmachungsbefchl für das
ganze russische Heer in Europa und Sibirien.

General I a n u k e w i t s ch ist nach der Meinung des
Fürsten T u n du t o w zu dem Entschluß , denKriegmit
allen Mitteln herbeizuführen , in dem Augen¬
blick gekommen , wo er die Ueberzeugung erlangt hatte , daß
England sich am Kriege beteiligen würde. Die Ent¬
scheid u n g ist nach seiner Ansicht bereits am 24. Juli neuen
Stils in Krasnoje Seele gefallen , am Tage, bevor die
Parade dort stattfand und die Fähnriche zu Offizieren be¬
fördert wurden . Später nach Ausbruch der Revolution, hat
der Fürst General Januschkewitsch wieder gesprochen . Der
ehemalige Chef des Stabes hat ihm den tatsächlichen Ver¬
lauf der Dinge, wie er aus dem Suchomlinow -Prozeß be¬
kannt ist und wie ihn der Fürst schilderte, erzählt . Fürst
Tundutow sagte über dieses Wiedersehen : Januschkewitsch
war jetzt ganz gebrochen und stand unter dem Druck der Ver¬
hältnisse . Offenbar wurde er von schweren Gewissensbissen
verfolgt. Er äußerte , er kenne jetzt, daß er sich doch beim
Kriegsausbruch getäuscht und damals unrichtig gehandelt
habe.

Ukrainisch-ruffischer Friedensvertrag .
WTB . Kiew , 13 . Juni . (Nicht amtlich.) Der vorläufige

u k r a i n i s ch - r u s s i s ch e Vertrag ist heute mittag un-
terzeichnet worden . Sein wesentlicher Inhalt ist Einstellung
der Feindseligkeiten , Erleichterung der gegenseitigen Rückwan -
derung , Kriegsgefangenenvustausch , Vorbereitung für den Aus¬
tausch des Eisenbahnmaterials, Anbahnung von Handelsbe¬
ziehungen und Bereitwilligkeit , bald in endgültige Friedensver¬
handlungen einzutreten.

(Weitere Nachrichten siehe Seite 4.)

-friedenserörterungen.
Lugano ., 14 . Juni. Die italienische Kammer

wurde am Mittwoch eröffnet . Bei der Erörterung über das
provisorische Budget verlangte der Sozialist Modig -
liano , daß eine Diskussion über die äußere Politik
Italiens stattfindet. Er hält die Zeit für günstig ,
Friedensverhandlungen anzuknüpsen . Man müffe
cffahren, erklärte er, wie die Regierung sich zu neuen
Friedensanträgen der Zentralmächte stellen
würde . Das Parlament müsse alle Friedensan¬
träge ausführlich erörtern können und da das Par¬
lament nicht immer versammelt bleiben könne, so sei eine stär¬
kere Kontrollkommission für äußere Politik
nötig. Dieser Antrag wurde abgelehnt , nachdem Minister
Orlando dagegen gesprochen hatte. (Voff . Ztg.)

Bern , 13. Juni . (WTB . Nicht amtlich ) Die italienische
Presse widmet der gestwgen Eröffnung der Kammer breiten
Raum . Die Rede des offiziellen Sozialisten Modigliani , der
si -b für sofortige Friedensverhandlungen aussprach , wird lebhaft
besprocben . — „Secol o" lehnt die Rede unter schärffter Kritik
ab. — Die katholische Mailänder „ I t a l i a" dagegen mißt den
Ausführungen Modiglianis eine nicht zu verkennende Bedeutung
bei. — „ Oi iornale d ' Italia " sagt : Sollten die von Modi¬
gliani prophezeiten Friedensvorschläge kommen , so würden sie,
wie in früheren Fällen , geprüft werden. — Der „Avant i" spen¬
det Modiglani volles Lob , dessen Ausführungen von kristallheller
Klarheit seien .

Berlin, 14 . Juni . Aus Lugano wird dem „Berl . Lokal-
ameiger " mitgeteilt : Im italienischen Parlament hielt der zur
Kriegspartei zählende Reformist L a b r i o l a eine Rede, in
der er ausführte, es sei nicht die Zeit, vom Frieden zu sprechen
oder die Verantwortlichkeit der einzelnen Staatsmänner zu un¬
tersuchen, sondern es gelte, sich zur Verteidigung zusvmmenzu-
fchließen . Niemals werde Deutschland steiwillig in einen Frie¬
den willigen , der nicht der Selbstmord der Entente wäre.

Genf, 14. Juni . (Priv .-Tel . ) In der französischen
Presse macht sich zum e r st e n m a l auch außerhalb der sozia¬
listischen Parteipresse Widerspruch geltend gegen die
Kriegshetze der Regierungspresse , die das Schlag¬
wort Clemenceaus ausgenommen hat und dem Publikum den
Glauben beibringen möchte, daß die große deutsche Offensive nur
den Zweck habe, das Volk von Frankreich in Schrecken zu setzen ,
um es zu einem überstürzten Sonderfrieden fortzureißen. Die
Presse Clemenceaus hat zur Unterstützung dieser These das Mär¬
chen von einer neuen „ deutschen Friedensoffensive" erfunden,
aber selbst gemäßigte Blätter , wie das „ Journal des De -
b a t s " hatte, wie wir meldeten, gegen dieses wahnsinnige Treiben
der Regierungspresse Einspruch erhoben . Der Abgeordnete
C a ch i n stellte in der „H e u r c" diesen Fortschritt im gemäßigten
Lager der republikanischen Parteien fest . Er verweist gleichzeitig
auf die letzten Reichstagsvethandlungen und ist überzeugt , daß
der Reichskanzler Graf Hertling sm Verlauf der jetzigen Ta¬
gung dazu geführt werde, die deutschen Friedensvorschläge in einer
praktischeren Fassung zu formulieren , als es bisher geschehen sei .
Wären diese Vorschläge auch sehr entfernt von den französischen
Erwartungen , so wäre es doch eine sehr schädliche Politik, sie ohne
Prüfung zurückzuweisen , denn es sei nicht möglich, sich beruhigt
zu fühlen, wenn man die Regierungspresie stets wiederholen höre,
daß Amerika es auf sich genommen habe , Deutschland zu schlagen,
einerlei, ob ein Jahr oder zehn Jahre dazu nötig seien.

i
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Nr. 137.

Mernmls eine Wahlniederlage
der flnnexioniflen .

Das amtliche Wahlergebnis der Reichstagsersatz -
wahl im Kreise Gleiwitz wird soeben durch WTB .
bekannt gegeben, es lautet : In der Reichstagsersatzwahl im
Wahlkreise Oppeln 4—Gleiwitz—Lublinitz am 6 . Juni wur¬
den bei 34 446 Wahlberechtigen 18681 gültige Stimmen
abgegeben. Es erhielten Rechtsanwalt Nehlert -Gleiwitz
(Zentrum ) 7006, Abg . Korfanty-Berlin (Pole) 11672
Stimmen. Abg . Korfanty ist somit gewählt.

Zu diesem Wahlergebnis wird dem „Vorwärts " aus
Oberschlesien geschrieben:

Wer das Wahlergebnis im Kreise Gleiwitz . den Sieg des
Radikalpolen und die schwere Niederlage des von allen deut¬
schen Parteien unterstützten Zentrumsmannes , vom natio¬
nalen Standpunkt aus beurteilt, muß zu dem zwingenden
Schluß kommen, daß , wenn die Gernmnisierungsbestrebun-
gen der preußischen Regierung irgendwo Schiffbruch erlitten
haben , dann in diesem Kreise . In den früheren Jahrzehntes
machten sich in Oberschlesien nur wenig Germanisierungs-
bestrebungen bemerkbar , damals gab es auch keine polnischen
Stimmen ( 1898 erst ganze 40 !) . In den zwei letzten Jahr¬
zehnten setzten auch hier die wenig sanften und sattsam be-
kannten Germanisierungsbestrebungen ein mit
dem Endergebnis, daß die Nationalpolen bei den Wahlen
van Erfolg zu Erfolg geeilt sind .

Aber nur zum kleinen Teil haben national -polnische Mo¬
mente dieses Wahlergebnis gezeitigt , zum größeren haben
viel näher liegende handgreifliche Dinge
diesen« Wahlerfolg der Polen hervorgerufen. Der Kandidat
des Zentrums ist ein scharfer Gegner der Frie -
densresolution des Reichstags vom Juli vorigen
Jahres , er ist A n n e x i o n i st und in der preußischen Wahl¬
rechtsfrage , wie ja überhaupt das schlesische Zentrum , un¬
sicherer Kantonist . Es ehrt ihn, daß er diese Eigen¬
schaften in seinen Wahlreden hat erkennen lassen. Herr Kor¬
fanty hingegen hat sich scharf gegen jede Erobe¬
rungspolitik ausgesprochen , jede Unterwerfung an¬
derer Staatsgebiete entschieden abgelehnt und steht auf dem
Boden des gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts zum
preußischen Landtag. In der scharfen Hervorhebung die¬
se r G e g e n s ä tz e ist der Wahlerfolg des polnischen Kandi-
daten zu suchen. Der Zentrumskandidat glaubte, seine Geg¬
nerschaft gegen die Friedensresolution des Reichstags scharf
hervorheben zu müssen , um alle Wähler der sogenannten
deutschen Parteien anzuziehen . Das aber gerade wurde seine
Schwäche und verhalf ihm zu der schmetternden Nieder¬
lage . Nicht der Nationalpole, sondern der Anhänger eines
Verständigungsfriedens und der Wahlrechtsfreund hat über
den eroberungslüsternen und wahlrcchtsgegnerischen Kandi¬
daten des Zentrums gesiegt. Das hervorzuheben ist drin¬
gend nötig . Auch die Presse der unterlegenen Parteien er¬
kennt die Richtigkeit des vorher Gesagten an . Ein „bekann¬
ter schlesischer Zentrumspolitiker " schreibt dam „Oberschlesi¬
schen Kurier "

, der bedeutendsten Zentrumszeitung des Be¬
zirks :

„Die Aussichten des Zentrums im Wahlkreise Lublinitz-
Toft-Gleiwitz waren keineswegs so ungünstig ! Aufgestellt N«ar
em Kandidat, der in Oberschlesien bestens bekannt, belieb : und
ein sehr gewandter Redner war . Er wurde nach besten Kräf¬
ten unterstützt von geistlichen Parteifreunden . Rednerisch her¬
vorragende Parteifreunde aus der Provinz , aus Breslau , war¬
ben für ihn . . . Und dennoch ein Mißerfolg ! Wie war das
möglich? Einen Fingerzeig gibt die Wahlrede des Kandidaten
in Gleiwitz, über die die „ Oberschlesische Volksstimme " ausführ¬
lich berichtete. Der Kandidat war ein Gegner der Frie¬
densresolution des Reichstags vom Juli vorigen Jahres .
Das war sein gutes Recht . Daß er aber auch diese Friedens¬
resolution öffentlich bekämpfte, und sich dabei in Gedankengän¬
gen bewegte, welche an die Vaterlandspartei erinnern,

Samstag , den 15. Juui 1918.
scheint ihm bei den Wählern seines KreiseS sehr geschadet zu
haben.

"

Hier ist rund heraus gesagt , wodurch der Hereinfall des
Zentrumskandidaten verursacht wurde.

Ausland .
AuS dem Lande des Brotfricdens . Seitdem das Brot in der

Ukraina wieder dem freien Handel ausgeliefert worden ist , steigen
die Preise von Tag zu Tag . Binnen drei Tagen stieg in Kiew der
Preis für Roggenbrot von 95 bis 100 Kop . pro russisches Pfund
(410 Gramm ) aus 185 bis 200 Kop . Weizenbrot wurde am
20. Mai zu 2 Rubel 20 Kop . verkauft. Die Höchstpreise betrugen
28 resp . 35 Kop . 1 Pfd . Mehl kostete 2 )4 Rübel . Die enorme
Preissteigerung erklärt sich nach den Berichten der UTA -, der offi¬
ziellen ukrainischen Tclcgraphenagentur , durch die zu voller Ent¬
faltung gelangte Spekulation , die wiederum zurückgeführt wird
aus das Ucberflutcn der Ukraina durch die sogen. Meschetschniki ,
d . h . durch Leute mit Säcken (Meschki ) , aus dem hungernden Ruß¬
land, die in die Dörfer und Ortschaften ziehen und LebenSmitt- l
zum Wiederverkauf sammeln , also primitive Schieber.

Dre Schweiz und die Rheinschiffahrt. Der schweizerische
Nationalrat befaßte sich letzter Tage mit der Vorlage des Bundes -
ratS, durch welche die Gesetzgebung über die Binnenschiffahrt dem
Bund übertragen werden soll. Dabei wurde auch die Frage der
freien Rhcinschiffahrt erörtert. Bundesrat Ador betonte die große
Bedeutung des Ausbaues der Binnenschiffahrt für die Schweiz
und den Zusammenhang der wirtschaftlichen Unabhängigkeit mit
dem Problem der freien Flußschiffahrt zum Meere . Die Errich¬
tung vvn Kraftwerken am Rhein und an der Rhone könnte für
die schweizerische Schiffahrt auf diesen Flüssen gefährlich werden.
Ter Bundesrat hat im April der badischen Regierung eine Note
zugestellt , worin die Schweiz verlangt , daß die badische wie die
elsaß-lothringische Regierung am Rheinlaufe keine die Schiffahrt
berührende Aenderungen vornehmen lasse , ohne vorher die Schweiz
zu unterrichten, damit diese ihr Recht als Uferstaat wahren kann.
Besprechungen über diese Angelegenheit sind im Gange .

^rus der Vartei.
Gericht gegen Gericht. Kürzlich wurde der verantwortliche

Redakteur der „SchleSw .-Holsteinischen Volksztg.", Genosse Bre -
c o u r , zu 1000 Mk. Geldstrafe verurteilt , weil er in seiner
Zeitung einen Artikel veröffentlicht hatte, in dem geschildert war,
wie ein Gutsbesitzer mitten im Winter mit Hilfe seines Jnspek.
tors , des Verwalters , eines Arbeiters und zwei kriegsgefangenen
Russen die Familie eines Rüstungsarbeiters aus der Armenkathe
des Gutes auf die Straße gesetzt hatte. Der Rechtsanwalt des
Gutsbesitzers hatte vor Gericht geltend gemacht, die Familie sei
„unbefugt und mit Trug und List in die Wohnung eingezogen " .
Das Gericht hate ihm geglaubt und auf die hohe Strafe „er¬
kannt" . Dieser Tage hatte sich nun der Gutsbesitzer und sein In .
spektor vor einer anderen Abteilung desselben Gerichts zu
verantworten . Sie hatten einen Strafbefehl von 15 und 5 Mk.
erhalten , weil sie sich durch Hinaussetzung der Familie des
Rüstungsarbeiters der Nötigung schuldig gemacht haben soll¬
ten . Gegen diesen Strafbefehl hatten beide Einspruch erhoben.
Und siehe da : Ter Inspektor wurde zwar freigefprochen, weil er
die Aufträge des Gutsbesitzers auszuführen hatte, der Guts ,
besitzer aber wurde verurteilt . Nach allem , was zwi¬
schen dem Rüstungsarboiter und dem Gutsbesitzer besprochen
worden war , habe der Arbeiter annehmen müssen , daß er
zu Recht in der Käthe wohne.

Nach diesem Urteil kann das Urteil gegen unseren Genossen
Brecour unmöglich ausrechterhalten bleiben.

Deutsche» Reich.
Der Auflauf der Provinzprefle . Die alten großen ftoisin-

nigen Blätt«er in der Provinz gehen eins nach dem anderen in
den Besitz der Schwerindustrie über. Nach der „Weserzeitung "
in Bremen ist es jetzt die „Danziger Ztg .

"
, die von den

Schwerindustrieliberalen angekauft worden ist. Seit das Groß¬
kapital durch die Ala (Allgemeine Anzeigengesellschaft ) sich des
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Jnseratenwesens zu bemächtigen begonnen hat , verschafft sie sich
in rascher Folg: die Herrschaft über immer mehr deutsche Zei¬
tungen. Der Zeitpunkt ist nicht mehr fern , in welchem die so¬
zialdemokratische Presse wenigstens in der Provinz die einzige
sein wrd , die nicht unmittelbar vom organsierten Großkapital ■
abhängt .

Der Sinn des neuesten Wahlunrechts . „Als Ganzes be¬
trachtet ist das Kompromiß nichts weiter als ein Mittel , um
die Arbeiterwähler bis zu 50 Jahren von jeder Mehrstimme
airszuschließen . Es bedeutet also eine Verkehrung des gleichen
Wahlrechts in sein Gegenteil und muß namentlich von der Ar¬
beiterschaft als eine völlig einseitige politische Ausschließung
empfunden werden .

"
So urteilt vollkommen zutreffend das offizielle Parteiorgan

der Nationalliberalen, die „Nationalliberale Korrespondenz" ,
über den dom Abgeordnetenhaus zum Beschluß erhobenen An-
trag Lohmann -Heydebrand . Es ist gut , daß auch von national-
liberaler Seite der Arbeiterschaft unumwunden bestätigt wird,
daß die neuen Beschlüsse sich lediglich gegen sie richten ; sie
wird die nötigen Schlüsse daraus zu ziehen wissen.

Deutscher ReichstQD .
Berlin , 14. Juni .

Am DunbeSratStisch: Preußischer Kriegsminister von ,
Stein .

Vizepräsident Dove eröffnet die Sitzung um 12.15 Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst Anfragen .

Abg. Rupp-Baden ( Konf.) fragt nach dem Mißverhältnis
zwischen den Preisen für Rohtabak und Tabakfabrikate.

Geh. Rat De . Matties : Bei der Pretsregulierung der Tabak-
fadrikate muß in Betracht gezogen werden, daß der inländische
Tabak, für den Richtpreise festgesetzt sind , in der Hauptsache mit
ausländischem Tabak verwendet wird. Zudem sind 75 Prozent
aller Tabakfabrikate fü das Heer mit Beschlag belegt. Da die
Preise für die Heereslieferungen in mäßigen Grenzen gehalten
werden müssen, wirkt dieses natürlich auf die Preise der im
freien Verkehr befindlichen Tabakfabrikate.

Abg. Astor ( Zentr .) fragt , ob der Reichskanzler gewillt ist,
die durch die Veröffentlichung gegen die Preistreibereien für den
Textilhandel hervorgerufene Rechtsunsicherheit durch schleunige
gesetzliche Regelung zu beenden.

Geh. Rat Dr . Matties : Die Frage , db und inwieweit mit
Rücksicht auf die Verordnung gegen Preistreibereien vom 8 . Mai
1918 die Bundesratsverordnung über Preisbeschränkung beim
Verkauf von Web- und Wirkwaren vom 30. März 1910 der Ver¬
änderung bedarf, unterliegt zurzeit der Prüfung .

Abg. Hrckscher ( F . Vp. ) fragt nach Vergeltungsmaßnahmen
gegen die Ueberführung der in Siam ansässigen deuffchen Fa¬
milien nach Konzentrationslagern in Indien .

Direktor im Auswärtigen Amt Dr . Kriege.: MS Vergeltung
für die Internierung der in Siam lebenden Deutschen ersolgie
die Internierung der in Deutschland lebenden Siamesen . Als
nun bekannt wurde , daß die internierten Deutschen aus Siam
nach Britisch-Jndien übergeführt werden sollten, sst hiergegen von.
deutscher Seite sofort bei der britischen und siamesischen Regie¬
rung nachdrücklich protestiert und beiden Regierungen erklärt
worden , daß für jeden Schaden an Personen und Eigentum '

de„den Internierten aus dieser brutalen Maßregel entstehen sollte,
verantwortlich gemacht würden«. Be ! den zurzeit im Haag geführ¬
ten Verhandlungen zwischen Deuffchland und England über die
Gefangenenfrage wird auch die Freilassung der in Indien inter¬
nierten Deutschen aus Siam verlangt werden.

Auf eine weitere Anftage des Abg. Heckscher nach Ver-
geltungsmaßnahmen gegen die unter dem Druck Englands so¬
wie unter der Beihilfe Frankreichs geplante Ueberführung deut¬
scher Landsleute in Konzentrationslager nach Australien erklärt

Direktor im Auswärtigen Amt Dr . Kriege : Die Regierung
habe gegen diesen Plan unverzüglich die nachdrücklichsten Schritte
unternommen und insbesondere den beteiligten Regierungen ,
schwere Vergeltungsmaßregeln angedroht. Nach einer gestern ein-

''

getroffenen Drahtmeldung des deuffchen Gesandten im Haag habe
der mit den deuffchen Interessen in China betraute niederländische
Gesandte in Peffng telegraphiert , daß die Gefahr der Deportation
für die Deuffchen beseitigt sei.

' Tara» Sulba .
Bon Nikolaus Gogol .

(Fortsetzung.)
„Und was hast du in der Stadt gemacht ? Hast du die

Unsrigen gesehen ? "
„Gewiß ! Da gibt es doch viele von unseren Leuten. Den

Jtzig, den Rachum, den Schmul , den Chaiwalch, einen jüdi-
fdjen Pächter . . .

"
„$ ol der Teufel die Hunde"

, rief Bulba ärgerlich, „was
geht mich deine Judensippe an. Ich frage dich nach unfern
Saporogern !"

»Unsere Saporoger habe ich nicht gesehen , nur den Herrn
Andrij .

"
„Du hast Andrij gesehen, " rief Bulba , „sprich , wo hast du

ihn gesehen? In einem unterirdischen« Gewölbe? Unter der
Erde ? Im Kerker? Hat man ihn entehrt und mit Schmach
bedeckt? Ist er gefesselt ?"

„Wer hätte gewagt, Herrn Andrij zu fesseln ! Nein , er ist
jetzt ein vornehmer Ritter — bei Gott, ich habe ihn kaum wie-
»ererkcmrrt ! Sein Schulterbesatz ist eitel Gold , auch seine Aer-
mel sind mit Gold gesffckt , er hat einen goldenen Spiegel und
seine Mütze glänzt von lauter Gold . Am Gürtel schimmert
Gold und überall ist Gold und alles an ihm ist Gold ! Wie

.die Sonne im Frühling glänzt, wenn im Garten jedes Vögel-'
chen zwitschert und singt und die Kräuter duften , so glänzt
und schimmert auch er von Gold . Der Wojewode hat ihm auch

.das schönste Pferd geschenkt, ein Pferd, das allein zweihundert
Gulden kästet .

"
Bulba stand wie erstarrt da . „Weshalb hat er denn die

fiembe Rüstung angelegt?"
„Weil sie schöner ist , hat er sie angelegt. Und er reitet

.überall umher ; di« anderen reiten auch überall umher und er
igibt ihnen und sie geben ihm gute Lehren , wie wenn er der
reichste unter den polnischen Herren wäre .

"
„Wer konnte ihn dazu zwingen?"
.Zch sage nicht , daß ihn jemand gezwungen hat. Weiß

«an der Herr nicht, daß er aus freiem Wille« zu ihnen über-
hqpnym &?"

„Nun, der Herr Andrij !"
„Wohin ist er übergegangen«? "
„Auf ihre Seite. Er gehört doch jetzt schon ganz zu ihnen .

"
„Du lügst, Schweinehund !"
„Wie sollte ich denn lügen ? Bin ich etwa ein Narr , daß

ich lügen werde? Ich würde mich ja um meinen eigenen
Kopf bringen . Weiß ich nicht , daß man den Juden aufhängen
wird wie einen Hund , wenn er den Herrn belügt?"

„Du willst alw sagen, daß er sein Vaterland und seinen
Glauben verraten hat ?"

„Ich sage doch nicht , daß er verraten hat — ich habe nur
gesagt , daß er zu ihnen übergemngen ist .

"
„Du lügst, Satan von einen, Juden ! So etwas ist noch

nie dagewesen in der gasizen Christenheit ! Du lügst, Hund!"
„Das Gras soll wachsen auf der Schwelle meines Hauses,

wenn ich lüge ! Anspeien soll jeder das Grab meines Vaters,
meiner Mutter , meines Schwiegervaters , meines Vaters Va¬
ters und des Vaters meiner Mutter , wenn ich lüge . Wenn
der Herr es wünscht , will ich sogar sagen, warum er zu ihnen
überaegangen ist .

"
„Nun?"
„Der Wojewode hat eine schöne Tochter — heiliger Gott ,

ist die schön ! . . .
" Bei diesen Worten versucht « der Jude ihre

Schönheit , so gut «r es konnte , mit seinem Gesicht auszudrük-
ken : er breitete die Hände aus, zwinkerte mit den Augen und
verzag den Mund, als ob er etwas Köstliches genossen hätte.

„Nun, was soll das ?"
„Für sie hat er alles getan und ist übergegangen . Wenn

sich ein Mensch verliebt, geht es mit ihm wie mft einer Sffe-
selsohle, die n,an biegen kann , wie man will , wenn man sie erst
im Wasser aufgeweicht hat . . .

"
Bulba versank in tiefes Sinnen. Er dachte daran , wie

groß die Macht eines schwachen Weibes ist. Wieviel Starke
sie schon ins Verderben gestürzt hatte und daß Andrijs Natur
ihr nur allzuleicht unterlag. Und lange stand er wie verstei¬
nert auf einer Stelle.

„Hört , Herr, ich will Euch alles ausführlich erzählen," sagte
der Jude.

„Im selben Augenblick, wie ich den Lärm hörte und sah .
wie die So&ates durch dal Stadttor cwtpgm d» steck», ich

für alle Fälle eine Perlenschnur zu mir ; ich sagte mir : es
gibt doch in der Stadt schöne Edelfrauen , die werden mir schon
ein paar Perlen abkaufen, auch wenn sie nichts zu essen ha¬
ben. Und kaum daß mich die Knechte des Fähnrichs losgelas-
sen hatten, da lies ich schnell nach dem Hause des Wojewoden,
um die Perlen zu verkaufen. Dort fragte ich eine Dienerin ,
eine Tatann aus, von der ich alles erfuhr . Es wird bald
Hochzeit gefeiert, sowie die Saporoger verjagt sind . Der Herr
Andrij hat versprochen, die Saporoger fortzujagen .

"
„Und du hast ihn nicht sofort totgeschlagen , den Satan !"

schrie Taraß.
„Warum toffchlagen ? Er ist doch aus freien Stücken

übergegangen ! Was kann er dafür ? Es geht ihm dort besser
als hier : so ist er eben zu ihnen gegangen !"

„Hast du ihn von Angesicht gesehen?"
„Bei Gott , von Angesicht zu Angesicht ! Welch ein vor¬

nehmer Herr ! Weit schöner als alle andern ! Gott schenke ihm
Gesundheit — er hat mich sogleich erkannt und als ich zu ihm
herantrat, sagte er sofort : . . .

"
„So ? Was hat er gesagt ! "
„Er sagte . . . doch nein , er winkte mir erst mit der Hanb

und dann erst sagte er : „Jankel"
. Worauf ich sagte: „Herr

Andrij !
"

„Jankel , sag dem Vater , sag dem Bruder, sag den
Kosaken , sag den Saporogern, sag ihnen allen , daß der Vater
mir vtzn heute ab kein Vater, der Bruder kein Bruder, der
Kamerad kein Kamerad mehr ist , und daß ich mit ihnen kämp¬
fen werde, mit ihnen allen kämpfen werde!"

«Du lügst, satanischer Judas ! " schrie Taraß außer sich,
„du lügst, verfluchter Hund ! Du hast auch Christus gekreu¬
zigt , du gottverfluchtes Geschöpf ! Satan , sch erschlage dich!
Fliehe , flieh von hier — sonst bist du gleich des Todes ! " Mit
diesen Worten riß Taraß seinen Säbel aus der Scheide und
der erschrockene Jude ergriff die Flucht und lief , so schnell er
konnte, davon, so weit ihn seine trockenen dürren Bsme trugen .
Lange lief er , ohne sich umzusehen. durch das Kosakenlager,
immer weiter und weiter über das freie .Feld , obcsseich ihn Tc-
raß gar nicht verfolgte — er hatte es sich überlegt, daß es un¬
vernünftig sei, seinen Zorn an dem ersten besten auszulassen .

( Fortsetzung folgt.)
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Abg. Davidsohn ( Soz.) fragt , wie die vom Oberkommando in

ven Marken veranlahte Beschlagnahme dreier literarischer
Erzeugnisse in der Aktionsbuchhandlung mit der kriegsministeriel¬
len Zusicherung, daß die militärische Zensur sich auf literarische
Angelegenheiten nicht erstrecke, zu vereinbaren sei.

Oberstleutnant von dem Berg : Eine Beschwerde über die Be¬

schlagnahme ist bei dem militärischen Befehlshaber bisher nicht er-

hchien . Ob die Beschlagnahme berechtigt ist , wird nachgeprüft wer¬
den . Die beschlagnahmten Exemplare werden beim Polizeipräsi¬
dium aufbewahrt.

Auf eine Anfrage des Abg. Stresemann (Natl.) nach Mah¬
nahmen , um einen sofortigen Austausch und die Rückkehr der ge¬
fangenen Nationaldeutschen in die Heimat zu erleichtern, antwortet

D :rek . or im Auswärtigen Amte Dr . Kriege : Die deutsche
Regierung ist von Beginn des Krieges an für die in England und

Frankreich , sowie in den von den Feinden besetzten deutschen
Schutzgebieten gefangen gehaltenen Kolonialdeutschen mit beson¬
derem Nachdruck eingetreten In der Tat konnte auch nach zahl¬
reichen langwierigen Verhandlungen einem erheblichen Teil dieser
Personen die Rückkehr in die Heimatloser die Wohltat der Inter¬
nierung in einem neutralen Lande verschafft werden. Weiterhin
ist auf Grund der im März dieses Jahres mit belgischen Vertre¬
tern in Bern geführten Verhandlungen die baldige Rückkehr der
übrigen noch in Afrika in belgischer Gewalt befindlichen Kolonial -

deutschen zu erwarten . Ebenso werden auf Grund der mit Frank¬
reich im April d . I . getroffenen Vereinbarungen mit den in

Frankreich zurückgehaltenen deutschen Zivilinternierten auch d e
Kolonialdeuischen über die Schweiz nach Deutschland ausreisen
können . Endlich schweben zurzeit im Haag mit England Verhand¬
lungen über die Freilassung der noch in englischer Gewalt befind¬
lichen Zivilgefangenen.

Auf eine Anfrage des Abg. Schwabach (Natl .) betr. Aufhe¬
bung des Haftzwanges und der militärischen Briefzensur in den

Grenzgebieten nördlich der Memel antwortet
General v. Wrisberg : An der gesamten deutschen Ostgrenze

ist in den Grenzbezirken ein besonderer Personalausweis auch
jetzt noch erforderlich . Durch solchen Ausweiszwang wird dem
Entweichen der Kriegsgefangenen vorgebeugt . Tie Aufhebung der
militärischen Ueberwachung des Pahverkehrs im Grenzgebiet nörd¬
lich der Memel wird in den nächsten Tagen erfolgen.

Abg. Lieszt (Natl .) macht auf eine Veröffentlichung in der

„ Pall Mall Gazette" aufmerksam, wonach kriegsgefangene deutsche
Offiziere in den Vereinigten Staaten grobe Arbeiten, wie Steine¬
klopfen, verrichleif müssen und fragt nach Maßnahmen dagegen .

Oberst v . Franzecki : Die schweizerische Gesandtschaft in
Washington ist ersucht worden , festzustellen , worauf die Veröffent¬
lichung zurückzuführen ist und der amerikanischen Regierung mit¬
zuteilen, dah. wenn in angemessener Fr st über eine zwangsweise
Heranziehung deutscher Offiz ere zu Arbeiten keine befriedigende
Regelung erfolgt, amerikanische Offiziere einer gleichen Behand¬
lung unterworfen werden.

Hierauf wird die Aussprache über den
Hecresetat

fortgesetzt.
Ein Vcrireter des preußischen Kriegsministeriums erklärt das

Einverständnis der Regierung mit der konservativen Entschließung ,
wonach b 'e Zucht von Lastpferden durch Festsetzung genügender
Rcmontepreise . rentabel bleiben soll , sowie zur Erleichterung und
Verbesserung des Lastenverkehrs auf dem Lande alle be der De¬
mobilmachung frei werdenden Wagen , Kleinbahnen usw . den Ge¬
meinden überlassen werden sollen . Ein anderer Teil der Ent¬
schließung sei aber rächt annehmbar, wonach bei der Demobili-
sation zur Zuckt geeignete Stuten der schweren Arbe ' tspferde an
Züch .er zur Werttaxe der Kriegsaushebung überlassen werden
«ollen .

Abg . Mumm (D . Fr ) : Die Form des gestrigen Zusammen¬
stoßes des Kriegsministers mit dem Abg. Dr . Müller - Meiningen
war der Förderung der Geschäfte rucht dienlich. D e Feldscelsorge
muß nach allen Selten hin gefördert werden . Bei der Kup ?er -
beschlagnahme sollte man die Brennkessel und die russischen Ka -
-ellen ruckt vergeben.

General v. Scheuch : Die Anrechnung der Kriegsgefangenen¬
zeit auf die aktive Dienstzeit ist nur gerecht. Sie wird erfolgen
können . Die Kontrolle der K -B . - Leu e in den KriegSgeftllschaften
ist so scharf wie möglich Auch ich bin nicht eher zufrieden, als
bis der letzte K .-V .-Mann. eingezogen ist . Aus politischen Grün¬
den wird niemand eingezogen . (Große Unruhe links. ) Erfüllt
der Reklamierte nicht mehr seine Pflicht, so wird er eingezogen .
Aas politische Moment wird nicht von dem Einziehenden , sondern
von den Engezogenen in die Sache hineingebracht .

Generaloberst Dr . Schulden: Die Rentenquetsche würde ich
entschieden verurteilen . Bisher haben sich solche Beschwerden meist
als erdichtet herausgestellt. Die grobe Behandlung in den Laza¬
retten durch Starkstrom ist verschwunden .

Abg. Cohn -Nordhausen (U . Soz.) : Daß die Lazarettbehand¬
lung manchmal in Mißhandlung ausartet , steht zweifellos
fest, Schuld daran ist der Kadavergehorsam . Die Tatsache , daß
der Vorgesetzte immer gedeckt wird von einem weiteren Vorgesetz¬
ten, beweist am deutlichsten die Unzweckmäßigkeit des Beschwerde¬
rechts. Der Fall des Professors Dr . Nicolai spricht Bände, der
'
statt als Arzt verwendet zu werden, als Krankenwärter Hefte
liniieren mußte. (Hört, hört ! ) Für die Ueberwachung der
Pazifisten , die sich sogar auf den Grafen Garolyi in Buda¬
pest erstreckte, ist von der Heeresverwaltung ein S p i tz e l s y st e m
inszeniert worden. Hinsichtlich der Gefangenenbehandlung hat
jeder kriegführende Staat an die eigene Brust zu schlagen. Alles ,
was in den besetzten Gebieten seitens der Obersten Heeresleitung
geschieht, widerspricht der Reichstagsresolution vom 19 . Juli 1917
und Sie ( zu der Mehrheit) , lasten sich das gefallen. Tie völker¬
rechtswidrige Zurückhaltung russischer Aerzte in den Ostseeprovin -
'
zerr paßt in das System, zu dem sich die Mehrheit bekennt , und läßt
zunächst alles aus den besetzten Gebieten herausziehen, bevor aus
dem deutschen Hause etwas genonimen wird. Für Sie (zur Mehr-

!heit) ist es blamabel, sich in die Umgebung des Herrn Kreth zu
begeben . (Vizepräsident D o v e rügt den Ausdruck und ruft einen
Abgeordneten der unabhängigen Sozialdemokraten wegen eines

.Zurufes : Räuber ! zur Ordnung. ) Die Randstaaten sind ein
'Golgatha für den Sozialismus geworden . Sie wurden hinge -
inordet von mißbrauchten deutschen Truppen . Zurufe rechts .
Ruse : Unerhört ! Vizepräsident Dove rügt den Ausdruck . Sämt¬
liche Zentrumsabgeordnete und die meisten Konservativen ver¬
kästen den Saal . Nationalliberale sind nicht anwesend , von den
Fortschrittlern nur zwei .) Wir wollen nicht, daß dieser grauen¬
volle europästche Krieg zu einer Familienangelegenheit der Hohen -

zollern wird, wie aus dem Telegramm hervorgcht : Wilhelm hat
iangegrissen . Ein wirklicher Friede wird durch diesem Krieg nicht

herbeigeführt werden. Die Leitung der Kriegführung muß von
einem besonderen Ausschuß überwacht werden.

Preußischer Kriegsminister v. Stein : Ich würde es nicht für
nötig gehalten haben, auf die Ausführungen des Abg. Cohn zu
antworten , muß aber wenigstens einem fundamentalen Irrtum
begegnen . Nicht eine Familie führt den Krieg, sondern das deutsche
Volk unter der Führung seines Kaisers, um seiner Existenz willen.
(Lebhafter Beifall rechts .)

Generaloberarzt Dr . Schultzen : Ich muß es auf das Ent¬
schiedenste als Beleidigung der Aerzte und der Heeresverwaltung
zurückweisen , daß die Behandlung von Kriegsverwundeten nicht
zum Zwecke der Heilung, sondern zur Rentenquetschung erfolgt.
Ich bitte um Beweise,■damit ich gegebenenfalls gegen den Vor¬
wurf Vorgehen kann . Ter Professor Nikolai konnte als land-
sturmpflichtiger Arzt nicht mehr verwendet werden , weil er den
Fahneneid verweigerte.

Abg . v. TrampzinSki (Pole ) beklagt sich über die Zurückhal¬
tung polnischer Arbeiter, die nicht einmal Heimatsurlaub erhalten.

General v. Open : Dem Abg. Cohn kann ich nur sagen , dah
der Verp«legungsoifiz:er keine Zigarren zu verkaufen hat , er kann
also nicht den Offizieren diesen und den Mannschaften einen an¬
deren Preis geniacht haben, es sei denn , dah er privatim noch
Zigarrenhändlcr rst

General v. Scheuch : Auf die polnischen Arbeiter können wir
während des Krieges nicht verzichten .

General v. Wrisberg : Der Gedanke , ein Kriegsmuseum zu
schaffen , ist uns sympathisch. Wir werden unsere Dankesschuld
abzutragen wiffen . lieber die Mittel und Wege kann ich zurzeit
keinen Aufschluß geben . (Zuruf : Dreiklaffenwahlrecht ! ) Vtze -
präsident Dove : Das Dreiklassenwahlrecht gehört nicht zum
Hceresetat .)

Oberst v. Franzeck' : Die Freiheit , die die russische Regierung
den Kriegsgerangenen zuteil werden läßt , hegt doch ganz anders
als der Abg. Cohn annimmt . Sie werden einfach auf die Straße
geworfen.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (F . Vp .) : Ich bin gestern miß¬
verstanden worden. Meine Beschwerde sollte nickt den aktivcn
Offizieren irgendwie eine unehrenhafte Haltung den inaktwen
gegenüber vorwerfen Ich wollte nur Klarheit schaffen in einer
weite Kreise berührenden Angelegenheit.

Preußischer Kriegsminister v. Stein : Ich danke dem Vorred¬
ner . Die Sacke ist damit erledpt .

Nach einigen weiteren Bemerkungen schließt die Ausivrache .
Heber die Entschließungen wird in drit er Lesirng abaestimmt .
Die drei Gesetzentwürfe werden einem 21gliedr gen Ausschuß

überwieftn .
Die von dem Ausschuß gestrichenen beiden Vortragenden Räte

werden bewilligt. '
Der Etat wird angenommen.
Nächste Sitzuv.g Donnerstag . 20., Juni 2 Ehr nackm ' ttaas

Tagesordnung : Kleinere Vorlagen und Petitionen. — Schluß
% 5 Uhr .

Gegen die Stenerdrnckebergrr .
Berlin , 12. Juni . ( WTB . Nicht amtlich .) Im Hanpians ''ckns

de? Reichstages erklärte Unterstaatssekretär Schiffer bei de
Beratung des Gesetzentwurfes gegen die Steuerpflicht u . a . :
Mit Rücksicht aus die schon während des Krieges vorgekommene :
und nach dem Kriege weiter zu befürchtenden Auswanbcrunaen
zum Zwecke der Steuerflucht erscheinen Maßnahmen dringend
geboten . D e Auswanderung von Personen kann in zweifacher
Weise bekämpft werden, durck fortlaufende Entrichtung de «
Steuern , oder durch die Erhebung eines Abfindungsgeldcs. Vo >'
letzterem wurde ckbae ' eben , weil es mit der heutigen Auffaffung
von der menschlichen Freiheit und mit den bundesstaatlichen Ver -
faffungen im Widerspruch steht . Die einmalige Bezahlung eine -
großen Prozentsatzes des Vermögens kann zu großen .Härte:«
führen. Endlich ist zu beachten , daß nickt nur AuSwanderunge-

zu bekämpfen sind . Eine ganze Reibe von Auswanderungen sirä
in volkswirtschaftlichem Interesse geradezu zu begünstigen . Ans
allen diesen Gründen bat der Entwurf in Anlehnung an die
reicks- und landesrecktl' chen Stenervc '

ctze den Bien der Fortdaim -
der Steuerpflicht gewählt. Er baut sich auf drei Stufen auf : An?
der Verhinderung der Auswanderung, auf der Sicke ckeüsleisiun .
und auf den Strafen Da mit Stencrumgebung gcrcckmet werde "

muß, sind die Strafen besonders wirksam gestaltet . Es ist daher

neben Gefängnis und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte die
eigenartige Strafe der Entziehung der Staatsangehörigkeit mit

: Erstreckung auf die Ehefrau und die minderjährigen Kinder vor¬
gesehen . Im übrigen ist zu betonen, daß nicht alle Auttvanderer
'Betrüger und Vaterlandsschädlinge sind, deshalb sollen ja Aus^
landsdeutsche , Auslandsbeamte und solche Personen befreit bleiben,
deren Vermögen 30 000 Mk . nicht übersteigt .

Voden .
Muggensturm , 11 . Juni . In der Nr . 85 unseres Blattes ,

vom 12. April brachten wir eine Mitteilung , daß die von den

hiesigen Schulkindern letzten Sommer gesammelten Nesseln
den ganzen Winter über auf den feuchten Speichern der beiden

Schulhäuser liegen gelassen worden wären , so daß sie mm

wohl nicht mehr in den Fabriken verarbeitet werden könnten'.
Es wird uns nun von zuständiger Stelle mitgeteilt , daß unsere
damalige Angabe unrichtig gewesen sei , die Nesseln seien noch
in gutem Zustande und liegen zum Abruf bereit .

Chrsbcrg , 14. Juni . Sonntag Nachmittag brach in dem der
Gemeinde EhrÄ 'erg gehörenden Waldbestand Feuer aus , jeden¬
falls durch Unvorsichtigkeit eines Rauchers verursacht . Einige Ar
der jungen Forstung fielen dem Feuer zum Opfer.

Gurtwcil , 14 . Juni . Am Montag nacht wurde Fischermeister
E . Jordan , hier, auf seiner Wiese der Stall , in dem das Viels
während der Nackt eingestellt wird, angezündet. Der Stall ist
gänzlich abgebrannt . Ter Täter , ein gewisser Josef Janze , wurde
verhaftet.

Stichlingen, 15 . Juni . Beim Baden in der Wutach sind die
beiden 9 und 13jährigen Söhne des Friieurs Willin ertrunken.
Das Unglück geickah dadurch , daß der 9jährige in einen Strudel
geriet. Der ältere Bruder wollte ihn retten, wurde über gleichfalls
von dem Strudel erfaßt und in dw Tiefe gezogen .

Lörrack , 14. Juni . In der Brauerei Reittcr ereignete sich am
Dienstag ein tätlicher Unglücksfall . Beim^

Abladern von Torstlreu
kam ein Mann msi der e «e : triick «cn Stromleitung in Verbindung,
wa? in kurzer Zeit den Tod desselben berc-eiführte.

* Mannheim , 13. Juni . Die Hauvtversammlunq der Badischen
Rheinsch 'ffabrtSgruppe, zu der die Rbeinschifsahrts -A .-G . (vorm .
Tendelt und die kxrdisck« A . -G . für Rve' nschiffahrt und Seetrnns -

por ' lGutjabr ) in Mannbe 'm gehören fand heule hier statt . Die
Dividende der Fende'ge ?ell?chast wurde aut 10 Proz . . bei der Gut-
jahrae'ell ' chatt au ? 7 Prozent seirae ' etzt . An beiden Gesellschaften
ist bekanntlich der badckcbe Staat beteiligt .

Kr 'easanleibe -Eraebnis den bvdi ' cken Schulen. Nach einer !r
' neuesten Sckulne ordnungSbl -̂ veröffentlichten Zusammenste,
jlunq übr das Erae '̂ " ' s der von den Schülern der Höheren Lehr -

Kr '-aSanleike gemachten Zeich-
w ? gezeichnet worden. An

- : die ''deren Lehranstalten mit

cn siasten and BeOckch-ck"
nnnaen ?' "d " ' geä' int ' !"
b ' rer fießbnune find I e ••
1 702 ”"** Mk . :r s v c B '

Oelfriichte . D e d«'
Benehmen iHt dein «'

Fc" e ine A ' -üe ' ^eiung »
bereit" :«aen siir der * >-
fcn , die von >, !' en " * ' ■
l rinaen sw «Mre * > "

• - st 1210046 Mk.
: : ckäckrfl.sk,immer erläßt im

" rür pflanzliche und sterische
' '" 'imrt -c , schon jetzt die Vor¬

drer! ,«!'« und -Rübsen zn tref-
l>estst >en und sichersten Erträge

.*< : >- und Oelnot, ist bereits
eiiic e st e .iN -lw Sie *aern »w O« stcncMvnnes in Baden zu ver¬
zeichne» . X .c mcrfitr" var .t-w «» kxchen — oeranlvßi durch die den
Andaneri« — z .«r Sekei.st-e 'c 'aapr. rtg ««stehende Freigabe von
30 Ksiotramm kV «-- .« en «m « « •: den eigenen Bedarf Oel-
h' i«'" c aechgni . -H ? ann ' ■■** V^ xt) in Baden sine weit
g-ößere Aiis?>etn« :i ' a der mi«ch>«^ep erreicht werden , mn auch
zur Deckung des allgennü-'e :- ' Maries beizutragen. Die Vorteile
des 'Selsaaieickaues rm ,eden anbnstrtichafilschen Betrieb find
bekani««.

D «e W :nrer >>' <>:e » «int «» rziiasichc Vorfrüchte für Winter»
getreche Die frühe R 'stinnurg der Felder ermöglicht eine recht-

in' Acke >bcsiellung «ür die dcrrauf folgenden Haimfrüchte .
Fn >de AaDuut und friive Ernte bewirken eine günsstge Arbeits-
r-i' - ‘r : (!i "«t . welche beionders hei dem derzeitigen Mangel an Sk«

, t -i’ i ‘ “ fvi
'iftcn «ehr benckteiMvert :st . Der Slnbau von Raps u«d^

RüRen ist bc
' den erue ' it erhöhten Preisen zudem recht lohnend .

«Für 100 Kiloara 'nm °V « S erhält man 85 Mk. , im Vorfahre
70 Mk ., für Rüisten 83 Mk ., im Vorjahre 68 Mk ., dazu Anrecki
auf 40 Kilogramm Lelkucken , wodurch Gelegenheit geboten ist, fich ^

. . . . . •- ■■.'■8 -! "^

Theater and Musik.
Sommeroperette : Der Walzertraum.

Selten hat eine „ Erziehung" durchgreifendere Eriolge erzielt,
als die unseres Opere tenpublikums. „Erlaubt ist , was gebracht
wird"

, heißt es in diesem Genre . Und was im „W a l z er¬
träum " iin gemütlichen Wwner Plauschton gebracht wird , was
man uns da von „Manneswürde " erzählt und als Konfliktsstoff
auftischt , das setzt schon ein hohes Maß von Toleranz voraus .
Nicht vom „Sittlichkeits" -standpunkt , sondern von dem des guien
Geschmacks aus , der diesem sentimentalen Operettenmachwerk
doch ziemlich abgeht . Man fühlt dieses Manko dann bcsonhers
deutlich, wenn e ne Aufführung so wenig Tempo hat , wie die am
Mittwoch , die Herr Hanke inszenierte, und wenn sich eine „komische
Alte" auf der Bühne herumbewegt, die es sich angelegen sein läßt,
den ganzen „Stil " des Werkes gewissermaßen zu personifizieren.

Slber wie gesagt , das Publikum ist „ erzogen "
. Man darf ihm

ungestraft schleimig kommen . ES fühlte nichts derartiges . Es
fühlte nur mit dem „feschen" Leutnant Niki, der aus „Mannes¬
würde" seine bräutliche Gattin einsam ins Schlafgemach schickt ,
um sich dann wie ein Bock auf die Kapellmeisterin Franzi zu stür¬
zen , es fühlte mit diesem ganzen Wiener Salat , und verharrte
geradezu in einer Andacht , wie man sie bei wirklichen Kunstwerken
leider nur zu oft vermißen muß. Immerhin würde die Leitung
draußen gut tun , neben den „Schlagern"

, die man ihr gern zuge-
stcht , gute ältere Operetten in besseren Aufführungen heraus¬
zubringen.

Auch die , hübsch instrumentierte , Musik von Oskar Strauß
ist verblaßt. Niedlich bleibt immer nur das Piccolo -Dliett, mit

seiner Ueberbrettl-Stimmung . Herr K e p p l e r dirigierte sicher
und mit gutem Rhythmus, wobei auch das Orchester fein ausnuan¬
ciert blieb . Einem Karlsruher Brauch folgend war die Wiedergabe
der Ouvertüre zerfetzt und verwaschen . Die erste Sängerin
wird, was ihre Helene erneut erwies, trotz der geschmeidigen Höhe,
Mühe haben, hier „ einzuschlagen

"
. Der im üblichen Maße

„ kecken" Soubrette , Frl . B e r n d t , scheint das bereits gelungen
zu sein . Als Serenifiimi waren die Herren Friese und

Norden ausgezeichnet. Herr Norden hat auch im „Wiener
Blut " durch seine sächsische Vornehmheit sehr erfreut , und scheint)
— ein Strich im ersten Akt des „Wiener Blut" war überflüssig — '

überhaupt die beste Errungenschaft des Ensembles zu sein. 1. s .;

Als Azucena in Verdis „Trubodour" trat gestern Abend
Margarethe B r u n t s ch zum letzten Male auf unserer Hof-
tzühne auf . Gesanglich unt darstellerisch gab sie wiederum eine
trefflich Leistung, die ihren Höhepurckt in der tragischen Szene im/
Burgverließ fand . Das stark besetzte Haus ehrte die Künstlertn,

! durch unzählige Hervorrufe , besonders bei Schluß der Vorstellung,
'

wo auch zahlreiche Blumenmigcchinde äußeres Zeugnis von der,
Beliebtheit der Künstlerin ablegten; Frl . Bruntsch da^ inij

*

einigen herzliclicn Worten für diese Ehrungen . Im übrigön ncchly
die Vorstellung einen annehmbaren Verlauf, Herr Schwerd ^k.
sang den Mauricö , wurde seiner Aufgabe im Ganzen recht g»ck
gerecht, wenn auch seine GcsangstechnA noch mehr Sckffitzf un. 1

! sein Vortrag »och mehr Wärme vertragen können . Eine vortreff»
licke Gefangslciftung f«ot Frau von Ernst als Lemw« . Das

-Publikum wird immer ungezogener. Die neueste Mode ist jetzt,
bei Ertönen des Klingelzeichens zum neuen Aktbegtnn erst de«
Sll«endspaziergang auf dem Theaterplah zu beginnen «und darm
nach Verdunkelung des Theaterraumes und Beginn des nächsten.
Aktes sich ins Theater zu begeben . Gestern Abend artete die Sache
wirklich zum Skandal aus ; von irgend einem Genuß kann da keine'

Rede mehr sein . Hier gehörte wirAich mal energisch dazwischm
gefahren. l,. w.

*
Gestorben ist in München der bekannte Wagner-Dirige »

Franz Fischer . Seit 1880 war er an der Münchener Hofoper
tätig und hat auch wiederholt Aufführungen bei den Bahrenthe»
Festspielen geleitet.

Wilhelm Furtwängler , der Mannheimer erste Hofkapellmei¬
ster , wird im kommenden Winter nebenamtlich die großen Nn - '

foniekonzerte der „ Gesellschaft Musikfreunde" in Berlin zu
dirigieren haben . Die sehr ehrenvolle Berufung Furtwänglers,
der Badenser ist, gründet sich auf die Erfolge, die der Kürsüer aks
Gastdirigent vor kurzem in der Reichshauptstadt erzielte

«
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tin gutes Kraftfutter zu sickern. Außerdem werden dem Anbauerton Lelfrüchten voraussichtlich eine gewisie Menge von schwefel¬saurem Ammoniak zur Verfügung gestellt . Jeder einsichtige Land¬
wirt sollte sich diese Vorteile durch vermehrten Anbau von Oel-
früchten sichern und dadurch gleichzeitig zur Schaffung der für die
Kriegsführung und Volksernährung so notwendigen Oele und
Fette beitragen.

Alle Anfragen über Anbau ustv . sind an die Badsiche Land-
wirtschaftAanimer und zuständigen Herren Landwirtschaftslehrer
zu richten . Die Vermittlung von Saatgut wird durch den Kommis¬
sionär des Kriegsausschusses in Baden, das Getreidebüro Mann¬
heim. Binnenhafenstraße 9 erledigt.

Die Wohnungsfrage vor dem badischen Landtag. Wegen
allzu großen Swffandrangs müssen wir den Schlußartikel für die'
nächste Nummer zurückjtellen .

srus der Stadt .
* Karlsruhe» 15 . Juni.

Mieter und Mietsteigerungen !
Die zahlreichen Mietsteigerungen lassen es wünschenÄvert

erscheinen, einen genauen statistischen Ueberblick über den Um¬
fang der Mieterhöhungen zu bekommen . Der Kriegsaus¬
schuß für Konsumenteninteressen (Landesver¬
band Baden) in Karlsruhe bittet daher alle Mieter ,
ihnen bekannt gewordene Mietsteigerungen auf dem im Anzei¬
genteil dieses Blattes befindlichen Fragezettel anzugeben
und letzteren vollständig und genau ausgefüllt an ihn einzu¬
senden. Selbstverständlich wird von dem Einzelfall keinerlei
Gebrauch in der Oeffentlichkeit gemacht. Die Mieter nutzen
sich und der Allgemeinheit, wenn sie die Fragezettel sofort ge¬
nau beantworten , denn die Ergebnisse sollen zum Ausbau der
Mieierschutzgei

'
etzgebung verwendet werden . Unangemessenen

Mietzinssteigeningen soll vorgebeugt werden . Weitere Frage¬
zettel stehen in beliebiger Zahl zur Verfügung , sie wollen beim
Kriegsausschutz für Konsumenteninteressen in Karlsruhe an¬
gefordert werden. _

Sozialdem . Verein — Bezirk Grünwinkel . Wir weisen
wiederholt auf die heute abend in der „Neuen Wach t " statt¬
findende wichtige Besprechung der Parteigenossen hin , zu der
auch die Volksfreundleser eingeladen find .

Sozialdem . Verein — Bezirk Daxlanden . Nochmals ma¬
chen wir auf die morgen nachmittag 2 Uhr im „Karlsruher
Hof " stvttfindende Versammlung aufmerksam. Es ist Pflicht
jedes Parteigenossen , zu erscheinen .

Sozialdem . Verein — Bezirk Südstadt . Die nächste Zu¬
sammenkunft der Parteigenossen der Südstadt findet nächsten
Dienstag , 18. ds . Mts . , abends 8 Uhr im „Schwarzwälder
Hof," Ecke Marien - und Luisenstraße , statt . Nach Besprechung
der Agitationsfragen wird ein Parteigenosse einen Vortrag
halten . Tie Genossen und Genossinnen der Südstvdt seien
heute schon auf die Zusammenkunft hingewiesen mit der Bitte ,
für einen guten Besuch besorgt zu sein .

Zweit traurige Erinnerungstage bringt der Monat Juni
für unsere Stadt . Am heutigen 15. Juni und am kommen¬
den 22 . Juni jähren sich zum dritten - bezw. zum zweitenmal
die heimtückischen Flieaerüberfälle auf Karlsruhe . Dem
Fliegerangriff in den Morgenstunden des 15. Juni 1915
sielen 29 Menschenleben zun : Opfer . Der 22 . Juni war der
Tag des großen Karlsruher Kindermordes . 118 wehrlose
Menschen , darunter 82 Kinder , wurden getötet . 140 Per¬
sonen schwer verletzt . Die Erinnerung an jene Tage wird
unseren Feinden unvergessen 1bleiben .

Kinderwanderung der Naturfreunde . Wie au? dem Inseraten¬
teil ersichtlich veranstaltst der Verein der Naturfreunde am
morgigen Sonntag , 16 Juni wieder eine seiner beliebten Kin¬
derwanderungen . Bei dieser Wanderung wird der Verein
die Verpflegung der Kinder übernehmen, sowie für eine gute und
belehrende Unterhaltung sorgen ; ebenso wird eine Feldpost ein.
gerichtet , damit die Kinder ihren im Felde stehenden Vätern eine
Freude bereiten können . Teller und Taffen sind mitznbringen.
Da der Ausflug mit leinen Unkosten verbunden ist, so ist jedem
Mitglied und Gönner unseres Vereins , besonders unseren Krie-
germmilien, die Möglichkeit gegeben , dem Jugendausflug beizu -
wohnen.

Vürgerausfchutzfihung .
* Die Pachtung zweiter Gutshöfe im badischen Oberland

bildete den einzigen Beratungsgegenstand der gestern Mittag
stattgefundenen Sitzung des Bürgerauschufses . Wie wir schon
mitteilten , hat die Stadt die beiden Fürstlich Fürstenbergischen
Hofgüter „Klosterhof" und „Talhof" im Amtsbezirk Engen auf
die Tauer von 15 Jahren gegen einen jährlichen Pachtzins
von 3700 bezw . 3800 Mark gepachtet . Um' zu dieser Pachtung ,
die bereits am heutigen Tage in Kraft tritt , sowie zu den wei¬
teren erforderlichen Ausgaben bis zum Betrage von 70000
Mark zur Erwerbung der zur Bewirtschaftung der beiden Hos -
güier erforderlichen Bestände an Geräten , Vieh, Lebens- und
Futtermitteln die Zustimmung zu geben, waren die Bürger -
ausschußmitglieder zur Sitzung geladen worden . Es war vor¬
auszusehen, daß die Sitzung von nicht langer Dauer sein
würde , denn auf irgend einen Widerspruch war nicht zu rech¬
nen , zumal ja auch der Vorlage eine Begründung beigegeben
war , aus der die zwingende Notwendigkeit der Pachtung der
Höfe ohne weiteres hervorging . Handelt es sich doch hierbei
auch um eine der wichtigsten und dringendsten Fragen der
städtischen Ernährungswirtschast , um die Vermehrung der
Milchproduktion , um die Auftechterhaltung der städti¬
schen Kuhhaltung . Durch die Pachtung der Höfe können dort
160 städtische Milchkühe aufgestellt und gefüttert werden , die
zur Zeit im städftschen Viehhof untergebracht sind . Bemerkt
darf noch werden , daß der gleichfalls von der Stadt gepachtete
Waldhauser Hof im ersten Jahve einen Emnahme -Ueberschutz
von 2100 Mark gebracht hat .

Von den Rednern aller Fraktionen wurde denn auch die
Zustimmung zu der Vorlage ausgesprochen. .Seitens der bür¬
gerlichen Parteien allerdings nicht ohne verschiedene Wenn und
Aber, besonders der nationnalliüerale Redner Stv . Zimmer¬
mann hielt eine ellenlange Rede, in der er sogar einen Ab¬
stecher bis nach Kurland machte , wo er Siedelungsland für
deutsche Bauern gewinnen möchte . Aber der Kern seiner, wie
der Ausführungen des Stv . Müller vom Zentrum und
Neumeister von den Fortschrittlern war : die Vorlage ist
zu begrüßen , jedoch darf diese städtische Wirtschaft nur eine
aus den Kriegsverhältnissen geborene Nvtmaßnahme sein , die
unbedingt sofort nach dem Kriege wieder abgebaut werden muß .
Warum sie eigentlich gerade solch heillose Angst vor den städti¬
schen Gutswirtschaften haben, hat keiner der Herren so recht
begründet und verraten . Aber sie mögen sich beruhigen : Auch
wenn der Krieg in kürzester Zeit zu Ende geht, werden wir
noch lange, lange Zeit mit diesen schwierigen Verhältnissen in
der Ernährung zu rechnen haben ; wir glauben , daß keiner der
Red w von gestern mehr die Gelegenheit bekommen wird , ein¬
mal für oder gegen den Abbau der städtischen landwirtschaft¬
lichen Betriebe stimmen zu müssen.

Gen . Stadtrat Sauer widerlegte treffend die irige Auffas¬
sung der bürgerlichen Vertreter . Er verwies darauf , daß viele
Städte diesen Schritt haben tun müssen, daß Städte des
Rheinlands sich sogar Gutsbetriebe , die hunderte Kilometer
weit enkfemt liegen , geschaffen haben, und daß nach dem Kriege
die Städte erst recht gezwungen seien, sich solche Nnrichtungen
zu schaffen. Viel besser wäre es gewesen , wenn die Städte sich
schon viel ftüher , vor dem Kriege diese Einrichtungen geschaffen
hätten , dann hätten sie sich das Lehrgeld, das sie jetzt zahlen
müssen, gespart. Auch der Oberbürgermeister rückte merklich
von den drei Vertretern des „Abbaus" der Gutswirtschaft ab,
er erklärte , daß dies doch lediglich von dem abhänge , ob sich im
Frieden ein Bedürfnis zur Weiterführung der Wirtschaft her¬
ausstelle oder nicht. Nach seiner Ansicht bestehe dieses Bedürf¬
nis noch lange fort . — Die Vorlage wurde nach die« etwa
1 Stunde dauernden Aussprache einstimmig angenommen .

Im Anschluß an diese Beratung fand dann noch eine
kleine Aussprache über die Obstversorgung
statt. Stv .-Obmann Frey verlangte Auskunft über diese Frage ,
er wies dabei auf die derzeitigen Zustände auf dem
Markte hin, die geradezu gefährlich seien. Der Oberbürger ,
meister erklärte, daß der Stadtrat sich bereits eingehend mit
dreien Verhältnissen befaßt habe . Die Obstverforgung sei in
diesem Jahre so geregelt worden , daß nahezu die ganze Versor¬
gung in öffentlicher Bewirtschaftung durch die Badi ' che Ödst-
Versorgung geschehe. Nur 2 Pfund sind für den Selbstbezug
fteigegeben worden , eine Maßnahme , die große Erbitterung

Serie

hcrvorgerufen habe . Ter Stadtrat habe gebeten , 5 Pfund frei -
''

zugeben, welche Forderung auch die Städteoereinigung unter¬
stützt habe . Es sei kein Zweifel, daß die Städte besser versorgt
würden , wenn die einzelne Person sich die Bezugsquellen , auf
dem Lande zu nutze machen könne. Die amtliche Versorgung
tue auch , was sie könne , aber es sei eben in diesem Jahre zu
wenig Obst vorhanden , deshalb komme wenig bei . Die derzei¬
tigen Verhältnisse lassen sich kaum ändern, da man nie wisse ,ob und wann und wie viel Obst hier ankäme , durch diese
Unsicherheit sei die Schwierigkeit des Verkaufs bedingt . Auf
dem Markte erhalte Obst, wer zuerst komme . In den Läden
solle es auch so . sein , aber die Händler im Laden können nicht
immer ebenso verfahren , sie hätten Rücksicht auf ihre ständigen
Kunden zu nehmen , die natürlich bevorzugt iein wollen, die
gelegentliche Kundschaft will aber auch berücksichtigt sein und
so sind die Zusammenstöße unvermeidlich . Die P o l i z e i hebe
deshalb angeordnet , daß an Jedermann Obst abgegeben
werden muß . Das Nahrungsmittelamt hat bestimmt,
daß an keinen Käufer mehr wie 1 Pfund abgegeben werden
darf, welche Maßnahme das Gute hat , daß nicht einzelne Per¬
sonen alles aufkaufen können , anderseits aber besteht der Näch¬
test , daß die geringe Menge für eine große Familie nicht aus-
reicht . Die Frage , was hier nun zu tun sei , ist schwierig .
Ein anderes System der Verteilung ist nicht möglich , da die
Stadt eben nie weiß, ob und wann und wie viel Obst sie er-
hätt, die Ausstellung eines Derteilunzsplans ist somit unmögich.

(Die Ausführungen des Herrn Oberbürgermeisters dürf¬
ten das treffen , was zu der Sache gesagt werden kann. Es ist
eben zu wenig Früh -Obst in diesem Jahre gewachsen , sodaß
unmöglich alle Wünsche beftiedigt werden können, die Behör¬
den mögen es machen wie sie wollen . Aber nach Lage der
Verhältnisse ist die Rationierung die einzige Möglich -
keit, um das wenige in die Stadt kommende Obst gerecht zu
verteilen . D . Red .) _

Letzte Nachrichten.
Der Aetna in Tätigkeit .

Zürich, 14. Juni . (Privattel .) Die „N . Z . Ztg .
" meldet

von der italienischen .Grenze : Der „Tempo " berichtet , daß der
VulkanAetna invollerTätigkeit stehe . Aus dem
1911 entstandenen Krater ergießt sich glühende , flüssige
Lava über die Berghänge . Die bereits durch Erdbeben
gewarnten Bewohner der umliegenden Ortschaften befürchten
Schlimmes , haben ihre Wohnstätten verlassen und halten sich
im Freien auf . Man erwägt die Räumung der am Fuß
des Vulkans gelegenen besonders gefährdeten Orte . (g. K.)

Berlin , 13. Juni . Wie sich nunmehr herausstellt, Hat -
Frankreich die nach dem russischen Friedensschluss ihre Ent¬
lassung verlangenden Leute des russischen Hilfskorpss
in Frankreich unter dem Hinweis, dieser Friedensschluss sei
ungültig , dadurch in eine sogenannte „ russische Legion " ge¬
presst , dass es ihnen solange mangelhafte Ko st gaL, SIS
sie sich zum Eintritt schriftlich bereit erklärten . Sie
wurden der Divssion Marocaine zugeteilt und können nach den
jetzigen Kämpfen als fast aufgerieben gelten.

Berlin , 14 . Juni . (Privatmeldung .) Wie schweizerischen
Blättern laut „B . Z .

" berichtet wird , wird Amiens erneut
st a r k beschossen . Man bringt die berühmten Gemälde
von Amiens seit einigen Wochen in Sicherheit. Ein Test des
Mweums wurde durch Granaten zerstört.

Bern , 14 . Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Laut ScAveizer
Zeitungen verlangte der Sozialist Schneider im Basler '
Grossen Rat Aufschluss über die Auslieferung des aus der
deutschen Kriegsgefangenschaft entflohenen
französischen Soldaten Pierre Blanc an Die deut- '
sche Grenzwache. Schneider erhielt die Auskunft, dass die Aus¬
lieferung im Einverständnis mit Pierre Blanc er¬
folgt sei, der nicht in seine Heimat wollte und deffen Verbleib in
der Schweiz vom eidgenossenschaftlichen Justiz - und Polizeidepar¬
tement abgelehnt worden war.

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Käset;für den Inseratenteil (Mitft «» Stria» , beide in Karlsruhe, Lutfea.
brasse 24 >

Todes -Anzeige.
Gestern wurde uns die Gewissbeit, dass nun auch

unser zweiter unvergesslicher braver Sohn und Bruder

Metier Inttt * Heil
I trn jugendlichen Alter von 18 '/- Jahren , in einem Feld-
I lnzarett an seiner Verwundung, die er am 27. Mai im
Kampfe fürs Vaterland erhielt , am 29. Mai starb.

Karlsruhe , Schützenstratze 35, de» 15. Juni 1919 .
In ttefem Schmerze :

Jakob Heil, Tiefbauarbeiter ,
z . «Zt. im Felde,

nebst Frau und Lindern .

Keine Wanze mehr L 2 —
nur mit Kammerjäger Berg ’s Nicodaal I und II zu erzie 'en.

Jetzt beste Zeit zur Brutvernichtung . 2338
Erfolg verblüffend . Kinderleicht anzuwend . Ges. gesch . Doppel¬
pack. Mk. 2. — . Ausreichend für 1 — 3 Zimmer und Betten
Alleinverkauf : Otto Fischer , Karlstr . 74 . Bö'

. Eir.aend. v.
Mk. 2 4 ;) . a. Postscheckkonto Berlin 31283 . Porto fr .Znsend .n austv .d. Geiu- Vertr . Kenn . V. Kroessel , Berlin SWl lKönig -rätzerstr .49 :

Die Zufuhr an Kohlen ist jetzt viel geringer als bisher und
stcht ein Besserwerden nicht in Aussicht.

Hüttenkoks dagegen kommt reichlich bei und sind wir da¬
durch gezwungen , allen Kohlenlieserungen , ohne Ausnahme ,
Koks zuzutesten. Wünsche für Lieferung von nur Kohlen allein
können und dürfen nicht berücksichtigt werden , wenn die Ge¬
samtversorgung nicht darunter leiden soll.

Um bei dem herrschenden Personalmangel die Geschäfts¬
übersicht zu erleichtern, bitten wir im Allgemeinen , bei Be¬
stellung gleich zu bezahlen. 3819

Berlmd Kulrrnher Wlenhiiiidler. E. B.

Städtisches Konzerthaus .
Freitag , den 15 . Juni 1918 ,

*/»8 Uhr 8808

Sie Kose von Stambul.
Mädchen

finden Beschäftigung bei 8826
A . Braun rr. Cie ., Waldstraße 28.

Billige Leisten
Grösse 42 - 47 beschl, 1 Mk.
unbeschl , 80 Psg das Paar ,

Glättleisten z. Strumpfslicken
das Stück 50 Pfg ., so lange

Vorrat reicht,
Gutsitzende Schnbschnitte für

Haus » und Strassenschuhe
Preis 40 Pfg, .

Alles Schuhmaterial für
Heimsdnisterci ,

Starke Arbeiter - n. Kinder¬
stiefel für Minderbemittelte

sind beim
Vad.Frauenverein

Schuhflickerei Waldstrasse 13
zu haben. 3824

Arbeitcr (innen) gesucht.

Einige junge

Bursche«
im Alter von 15 bis 17
Jahren können sofort eta-
treten bei

A. Pring, Braverei
Karlsruhe. 3784

VII. Kriegsanleihe.
Tie Stücke der VII . Kriegsanleihe sind jetzt

sämtlich eingetroffen . Wir bitten unsere Zeichner ,
solche gegen Rückgabe der ausgestellten Bescheini-I gungen baldgefl . bei uns abholen zu wollen.

I Karlsruhe , den 14. Juni 1918. 3821 8
I Städtische Sparkaffe- I

Mandoline «, Manen,
Zithern , Ziehharmonikas,

werden fortwährend angekanft
in Weintranbs 3563

An- und Verkaufsgeschäft
Krone » sirasse 52 . Tel. 3747. . . . / . a*« »rt Hefeot schnell und dtlli ,

VkWWtMu $K*lm*erci Bltrirennk
Ein Streidtbast
fast neu , zu verkau en . Zu er¬
frage» Lüerverplay 40 . 4. St . r.

'
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Leere %

Nur solange
Vorrat . Billige Verkauf

im Lichthof

U.

Moderne Hutformen
je nach Qualität

Gruppe I

In unserer

ändern wir getragene
Damen- oder Herren
wasche zu Mädchen¬
oder Knaben-Hemden
am. Die Wäsche
wird nur gewaschen

gebügelt ange¬
nommen.

Näheres in unserer
Wäsch e -A b t e i tu n g,
1 . Stock.

ffl SO

Hutblumen
Tuffs , Beeren , Ranken

Gruppe I

©SCJäW .

5 Pfund frei-
''

mgung unter-
besser versorgt
gsgucllen auf .
)e Versorgung

'
sem Jahre zu
. Die derzei-
wn nie wisse,
re . durch diese
bedingt . Auf
;n den Läden

können nicht
ihre ständigen
n wollen, die
tigt sein und
o 1 i 3 e i he.be

bst abgegebenst
'

hat bestimmt,
'

geben werden
einzelne Per-
itzht der Nach,
ilie nicht aus-

ist schwierig,
öglich, da die
l Obst sie er-
mit umnögich .
neisters dürf-
kann. Es ist
oachien, sodaß
r, . die Behör-
mch Lage der
zige Möglich-
bst gerecht zu

Ztg .
" meldet

öbtet , daß der
>e. Aus dem
' ' flüssige
Erdbeben
m befürchten
d halten sich
der am Fuß
!, (0. K .)

-mSstellt , hat '
uß ihre Ent-
Hi l f s k o r p g

'
densschlutz sei
Legion " ge¬

kost gab , m
irten . Sie
len nach den

chweizerischen
lens erneut
len Gemälde
An Teil des

nt Schweizer
m Basler '

des aus der
tflohenen
an die deut-
daß die Aus-
Blanc er-

l Verbleib in
Polizeidepar-

mann
ruh«. Suffaii

aus.

tk
3825

'aße 28.
»ge

Ijett
> 17 |
»fort et».

tntcrcl
e. 3784

Monikas,
angekauft

,bs 3568
igefchSft

Tel. 8747

Karlsruhe HerrenstraBe 11
Telefon 2502 Telefon 2502 ]
iiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHinimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiimiiiiiiiriiiiiiiiiiiiKiiiiiiiiiiiiiiitiiEiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiimirttniiiii

Kassenerö fnung V- 3 Uhr. Anfang 3 Uhr.

Ab heute und folgende Tages
Fortsetzung :

Der grosse Aufklärungsfilm zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten .

Aus einer Schrift :

Es werde Lieht m \
5 Akte 5 Akte

mit Unterstützung der Aerztlichen Gesellschaft für Sexual-Wissen-
' schaft Berlin und der Mithilfe von

Dr . Iwan Bloch . 3818 1
In den Hauptrollen :

Bernd Aldor , Theodor Loos und Eva Speyer .
Regie : Richard Oswald .

fapaehen macht n Seitensprung
Lustspiel in 3 Akten , inszeniert von William Karfiol .

Letzte Vorstellung von 9 —11 Uhr abends.

Grstzere Anzahl
saubere, fleißige

junge Mädchen
für unsere Nährmittelsabrik gesucht.

Arbeitsbuch und Quittungskarte sind mitzubringen .

Gesellschaft Sumer ,

DaniefsKonfektionshaus
Wilhelmstrasse 34 , 1 Tr.

Schwarze

Grünrvmtel .

Seiden -
Chiffon-
Tflll -
Creppon -
Voile
Seiden
Talft-
Rips-
Eolienne
Seiden -
Rips-
Tafft -
Moire-
Seiden -Trikot-

Seidenkleider 3678
— Grosse Auswahl —
Keine Ladenspesen .

] Röcke
iMäntet

JJacken

TO

LüX? um$ fetrlj;pijet
Kaiserstraße 168 . Telefon 3985 .

Friadrish Zelnik
in dam grossen Filmwerk

Am Amboss des Glücks
Drama in 4 Akten . Hauptdarsteller :

Friedr . Zelnik , Melly Lagarst , Lore Rücker!

Stadtgarten Karlsruhe .
Nur bei schönem Wetter

Sonntag, den 16 . Juni 1818 , nachm, von 3V- —7 Uhr,

llnlhfitiiml . WüslküiMlMiigkil
auSgefilhrt von der

Feuerwer- und Bürgerkrapelle
Musikleiter : Herr Kgl. Militärobermusikmeistera . D . H . L i s e.

Eintrittspreise :
Inhaber von Stadtgarten -Jabreskarten . . . . . . . . . 30H
Soldaten vom Feldwebel abwärts u . Kinder unter 10 Jahren 40L,
Sonstige Besucher . 1 . 8oi |

Vortrag ?- Ordnung 10 Pfennig . 3810

Tlasehengeister
Lustspiel in 2 Akten . Hauptdarstellerin :

LIA L e y.

Ein Flug gegen den Feind
1 Akt 8812

Anfang tägl . 3 Uhr . Letzte Vorstellung 9-11 Uhr . j

Aeltere
Weiler » ,

Weiierimn
werden eingestellt .

Karlsruhe - Rheinhafe»
Hansastraße 20 .

Residenz -Theater
Waldstrasse

Samstag ainsctil . Dienstag.
Alleiniges Ersfaufführungsrecht !

Olga Desmond
die Meisterin des Tanzes in dem Schauspiel

Die Grille
(Mit freier Besetzung des gleichnamigen Bahnen¬

werkes ).

Drollige Erlebnisse eines Pudels in 3 Akten .

Kämpfe um den Kemmelberg
Herausgegeben vom Bild- und Film -Amt Berlin.

Touristen- Verein
die Naturfreunde

Ortsgruppe Karlsruhe.

Sonntag, de» 16. Juni findet unser «

Kinderwanderimg
statt, zu welcher wir unsere Mitglieder mit Kinder einladea.

Treffpunkt bei der Lutherkirche , Durlacher Allee.
— Abmarsch morgens 8 Uhr. — 3813

iimiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiHiiiiiimmiiiiiiiiiimiHia

Täglich abends 8 Uhr
an Sonntagen auch nachmittags 4 Uhr

Gastspiel der Kleinkunstbühne

„Wisa-Mönchen“
Direktion : Josef Vall6 . '

Neu ! ier
3811

PH

Grosse Rundschau mit Gesang und Tanz .

j Eintrittspreise : 50 Pfg . 1 Mk. , 1 .50 , 2.50. — Teie£ 1938.

Lolzversorgnng .
Die verehrlichen Holzverbraucher machen wir darauf auf¬

merksam , daß die hiesige Stadtverwaltung den Vertrieb von
Brennholz der Unterzeichneten Vereinigung übertragen hat , wel¬
cher außer den . Holzfirmen sämtliche Kohlenfirmen ange¬
boren , welche bisher ihre Kundschaft mit Holz versorgt haben.

Wir sind der Ansicht , daß genügend Brennholz — Hart-
und Weichhoz (Anfeuerhoz) — beikommen wird, um allen
Anforderungen zu genügen , doch bitten wir , die Eindeckung
schon jetzt, während des Sommers vorzunehmen, damit alle
Bestellungen rechtzeitig ausgeführt werden können , auch weil
dies im Winter weniger prompt sein wird.

Die üblichen Holzsorten, Scheit - und Prügelholz , unge¬
sagt sterweise, ferner Hart - und Weichholz , gesägt und ge¬
spalten nach Gewicht, werden in jedem Quantum abgegeben .

Die Preise sind amtlich festgelegt, Barzahlung bei Be¬
stellung erbeten. 3820

Ei», trat) Mattfsticreittipitg des
Karlsruher Brcmholz-HMels.

Taschenuhren Chaiselongue
neue, zu verkaufen. 3816

Polsteret Köhler
Schützenftr. 25

auch reparaturbedürftig , kauft
V . ia -aMtr An- ». Verkaufs
Ajevy , qeschäft, 8702

V'^rkgrafenst '-oße 3Ä.
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Mieter
Bitte diesen Fragezettel als Unterlage für wichtige Maßnahmen des Micterschntzes

sofort ausgefüllt zurücksenden an :

Knegemrschuß für KWslimenteniiitmffeu in Karlsruhe Metz.
1918 vonDie Miete meiner Wohnung mir auf . .. . .

. . Mk . jährlich auf _ _ Mk . erhöht (werden) . Die Wohnung befindet sich

. . . . . »Str. . . . Stock und umfaßt ......_ Zimmer und Küche.
Wurde Ihnen im Falle der Nichteinwilligung mit Kündigung gedroht? . Konnten

Sie die Erhöhung etwas herunterdrücken? . Um wieviel ? _ _ Ist ein Grund
für die Erhöhung angegeben worden , z . F . welcher? _
Die Miete beim Einzug in die Wohnung am . . betrug _ Mk .
Sind in den letzten 5 Jahren Erneuerungen oder bauliche Veränderungen in der Wohnung
vorgenommen worden z . F . welche? _ _
Me heißt der Hausbesitzer ? _

Name :
Ort :

Deutliche Unterschrift:
. . _ Stand : _ 3815

Straße : ..

>. . .

») g

Wer Oelkuchen haben

will, muß Oelfrüchte anbauen. — Schon jetzt ist es Zeit,

Vorbereitungen für den Anbau
iiinMMtiiitHimtiiiMii

von Raps und RübsenmtiHiwitmmwiHiiiitiirm
mmm
mimtmwfflNiiiuiHMMi

zu treffen, die von allen Oelfrüchten die höchsten und sichersten Erträge
bringen. Für 100 KZ abgelieferten Raps bezw. Rübsen erhält man 85 bezw.
83 Mark und Anrecht auf 40 kg Oelkuchen. Jur Förderung des An¬
baues stehen größere Mengen Ammoniak zur Verfügung , aus denen für
jeden zum Anbau gelangenden Hektar Oelsaaten der Bezug von 80 KZ
voraussichtlich für den gesamten Herbstanbau vermittelt werden kann.
IsttegLaurscbutz 18: Oele und fene. kmie - llbtelliiug

Berlin 1HU . 7. unter den Linden 6$a. S8vs
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PserdegeftellW itt Am-sülley.
Ml « Pferd «6«ntzLr »«erden >r.i« ■Rüilju^ auf den derzeitige «

« olM Pfevdemangel aufgefordert , im Falle et»«s Feuer »
rtform # ihre zur Verfügung stehenden Pferde nach dem nächst »
gelegenste« FenerstanS zu entsenden. Für die Dauer der
HMeteistnng wiod die ortsübliche Vergütung gewährt . Außer »
de« werden für di « am schnellsten an den Feuerhäusern ein«
treffenden Pferde besondere Präinien bezahlt .

Diese betragen für daS erste Pferd . . Ml. 7.50
Mir das erste Paar Pferde . . 15.—
Wr das zweite Pferd . . 5 -
Für daS zweite Paar Pferd« . . 10.—
Mir da» dritte Pferd . . 4.—
Für das dritte Paar Pferde . „ 8.—
Für das vierte Pferd . . 2.50
Mir daS vierte Paar Pferd « . „ 5. —
Mer das fünfte, sechste, siebente mid

acht« Pferd je .
GS werde « benötigt -

Am FeuerhauS Zirkel 8 . . . .
» » Hebelstrabe 5 . .
m m Leopoldschule . .
» . NebenmSfchule .
» » Mühkvnrgerschule

KarilSruhe , im April 1918 .

2.50

5 . Paar Pferde
5 » »2 . .2 » »
8 .

3192
./(Wl ,A

Der Stadtrat.

TWzMrhzkOrehtt
19 * als Meister “WB

in Keine MrsihinenfovuM gsfncht. Angodote mK--G«haKK»
anDsSch« an 9887

Ingeaim » Jatoft Eichtzm « ,
Sanbo « , Wch .

Badischer bandesverein
vom Roten Kreuz

Abteilung : Auskunftsstelle für Verwundete
und Vermisste ,

Hilfe fOr kriegsgefengene Deutsche .
Gestlfclelle : Halinnaler Frwotat , ( roiensir . 2t .

Täglich geöffnet von 9—12 und 3—6 Uhr
Samstag von 9—1 Uhr. 3753

technische mb Mu -Angeftelte.
Ksmgprecher männliche Abteilung : 5638. weibliche Abteilung: 949.

Zäringerstraße 100, II . Stock.
Wir bitten d»e Behörden . Firmen , Geschäftshäuser und

Kanzleien , von unserer Stellenvermittlung reichlichen Ge¬
brauch zu machen . Wr vermitteln unentgeltlich für Arbeit¬
geber und Arbeitnbhnuer faufm, , techn. und Bürppersonal
jeder Art . Verlangen Sie unverbindlich Zusendung von Be-
werbungspapieren . 9664

StSdi . Arbeitsamt

, MM«stMldeßcllkKiirlsr »hk
Zührmgerstr. 100.

Jeder im Reichsgebiet wohnhafte männliche Deutsche oder
Angehörige der österreichisch- ungarischen Monarchie , der das ^
17 . Lebensjahr vollendet , hat sich spätestens ztoci Wochen
noch diesem Zeitpunkt bei dem Einberufungsausschust seines ,
Wohn - oder Aufenthaltsorts zur Eintragung in die Nach- ,
Weisung der Hilfsdienstpslichtigen zu melden.

Zu gleichem Zwecke hat sich jeder männliche Deutsche oder,
Angehörige der österreichisch -ungarischen Monarchie im Alter
vom volleitdeten 17 . bis znni vollendeten 60 . Lebensjahre ,der nach dem AI. Dezember 1917 seinen Wohnsitz oder ge¬
wöhnlichen Aufenthalt in das Reichsgebiet verlegt , bei dem- '
selben Ausschuß zu melden , sofern er nicht zum aktiven Heere
oder zur aktiven Marine gehört .

Tie Meldung kann persönlich oder schriftlich erfolgen . Die
schriftliche Meldung geschieht durch Abgabe der ordnungs -,
mäßig ausgefstllten , vorgeschricbenen Meldekarte an den Ein -
berufungsausschuß des Wohn - oderAnfenthaltsorts oder durch '
Abgabe der ordnungsmäßig ausaefüllten , vorgeschriebenen
Meldekarte in offenem an den Einberufungsausschuß adres¬
siertem - unfrankiertem Umschlag bei einer Postanstalt tPost -

'

ugentur ) gegen Aushändigung der ausgefüllten und gestcm-
pelten Meldebestätigung . Diese Bestätigung ist sorgfältig '
auszubelvahren .

Die Leiter von öffentlichen oder privaten Anstalten
( Straf - , Besserung ? -, Heilanstalten usw.) mit Einschluß der
geschlossenen Unterrichtsanstalten (Internates werden auf !
die Vorschriften des § 5 , des § 8 Abs. 4 , des § 15 und des
8 16 Abs. 2 der Verordnung hingewiesen .

Wer die Meldung schuldhast unterläßt , kann vom Einbe -
rufungsausschuß mit einer Ordnungsstrafe bis 100 M und, ,
wenn die Geldstrafe nicht beizutreiben ist, mit Haft bis zu
drei Tagen bestraft werden . Gegen Festsetzung der Strafe
findet Beschwerde an die beim Kriegsamt in Berlin N .N . 7,
Friedrickstraße 100, errichtete Zentralstelle statt ; die Be¬
schwerde hat auf 'chiebende Wirkung .

Mrt Gefängnisstrafe bis zu sechs Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 10000 M wird bestraft , wer in der Meldung ^
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht.

Karlsruhe , den 16. Februar 1918 . 2672
Das Bürgermeisteramt .

Bekanntmachung .
Auf 1 . Juni ds . IS . sind zur Zahlung fällig:
1 . Das 1 . und 2. Viertel der Umlage für 1918.
2. Das 3. Drittel (Ostern bis Herbst 1918) des Schulgeldes

für die Goehe-, Humboldt-, Fichte-, Lessing-, Oberreal-,
Real- und Handelsschule (Herbstklaffe ) .

Die Zahlungspflichtigen werden hiermit aufgefordert, ihre
Schuldigkeit bis spätestens 18 . d . M . zu bezahlen . Wer diese Frist ,
versäumt, hat die in dem Forderungszettel angegebene Bersäum-
nisgebühr zu entrichten.

Außerdem mühte gegen die säumigen Schuldner ohne weiteres
die Zwangsvollstreckung angeordnet werden, da eine Mahnung der
einzelnen Pflichtigen nicht mehr stattfindet.

Umlagepflichtigen , welchen bis jetzt kein Forderungszettel zu-
gestellt wurde, werden ersucht, dies uns schriftlich oder mündlich
anzuzeigcn.

Es wird dringend empfohlen, die Schuldbeträge tunlichst im
Wege der bargeldlosen steberweisung zu entrichten.

Karlsruhe , den 1 . Juni 1918.

Stadthauptkasse A.

SMsih« SicroMuii.
1 Gründlicher Schntimnnierricht

wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts.
Preis für Erwachsene 1« Mk., für Kinder S Mk.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt :

Schmiede, Schlosser, Wagner . Schreiner ,
Küfer, Bäcker, Schneider , Schuhmachers
Hausburschen für Privat und Hotels , Tag -,lohner und Hilfsarbeiter aller Art. em

s tätff. Stadt . Arbeitsamt

WftdiciiAiiikldksttllkKsrlsrsht
Zähringerstr . 100 , Tel. 629.

Schreiner. SWer n.Mlher
garntfondienft - oder arbeitsverwendungsfähig , sofort ge¬
sucht . Angebote unter Chiffre 6 . 1668 an die Geschäfts¬
stelle des Volksfreund . 28« '

Slairderönchauszüge der Stadt Karlsrnye .
Eheaufgebot. Albert Bender von Staufenberg, Maurerpalier

hier, mit Bertha Jäger Witwe von Bühl.
Geburten . Johann Georg , V . Johann Lang, Kaufmann .

Erich , V . Jakob Deichmann, Dienstknecht . Ruftna Justine Erd-
mute, V . Franz Peters , Musiklehrer. Maria Elisabeth , V . Otto
Nestler , Schlaffer . Gertrud Emilie, V . Friedrich Fischer, Kauf¬
mann. Ludwig Guido Eugen, V. Dr . Erich Buisson , Lehramtt-
praktrkant .

Todesfälle . Otto Müller, städt. Kaffier, Ehemann , 62 I . alt.
Friedrich Westermann, Kaufmannslehrling , 16 I . aü . Phil . Hirsch,
Schneidermeister, Ehemann , 49 I . alt .Emil Zimmer. Rangierer ,
Ehemann, 28 I . alt . Luise Hirsch, 76 I . alt, Witwe von Isaak
Hirsch, Kaufmann . Llidwig Burckhardt , Bäckermeister , Ehemann,
81 I . alt.
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